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Wir	 schreiben	 das	 Jahr	 2011.	 Nicht	
so	 lange	 ists	her,	dass	wir	 für	die	ak-
tuelle	 Jahreszahl	 keine	 Null	 benötig-
ten	(1999,	1998,	1997	…)	–	seit	dem	
MiIlennium	begleitet	uns	das	Oval	je-
doch	regelmässig	durch	Termine,	Agen-
den	und	Verabredungen.	Speziell	wird	
die	Kardinalzahl	Null	durch	ihre	kul-
turelle,	gesellschaftliche	und	mathema-
tische	Bedeutung.	Die	westliche	Gesell-
schaft	 ist	 hungrig	 auf	Messergebnisse	
und	 nummerische	 Daten.	 Dieses	Vor-
gehen	 gehört	 zum	Markenzeichen	der	
abendländischen	 Forschung,	 seit	 Be-
ginn	des	17.	 Jahrhunderts,	als	Galilei	
erklärte,	 dass	 man	 im	 Buch	 der	 Na-
tur	lesen	kann	–	wenn	man	die	Spra-
che	 versteht,	 die	 dort	 benutzt	 wird.	
Und	diese	Sprache	 sei	 die	Mathema-
tik	…	Die	EDV	 liess	 sich	 in	den	An-
fangszeiten	 durch	 zwei	 Ziffern	 illust-
rieren:	0	und	1.	Heute	noch	ziert	die-
se	Zahlenfolge	Fachbücher	über	Hard-	
und	 Software,	 die	 IT-Industrie	 oder	
E-Learning.	 Die	 Boulevard-Presse		
schliesslich	 nennt	 gescheiterte	 Experi-
mente	oft	«Nullnummern».	Gleichzeitig	
entmy­thologisiert	sich	die	«Zero»	selbst:	
Steht	sie	alleine,	ist	sie	eine	Zahl	ohne	
Eigenwert.	 Und	 dies	 geschieht	 auch,	
wenn	ihr	die	«Vorzeichen»	abhanden-
kommen.	«Fünf	nachbarlichen	Nullen	
kam	die	Torheit	in	den	Sinn,	sich	von	
der	1	zu	scheiden»,	beginnt	eine	Fabel,	
welche	die	Doppeldeutung	dieser	Zahl	
aufzeigt.	Die	Null	kann	sich	verzehn-
fachen	 und	 zurücksinken	 ins	 nichts.	
Auf	Letzteres	weisen	viele	Redensarten	
hin	(«Er	ist	als	Trainer	eine	Null»,	die	
Abmachung	für	«null	und	nichtig»	er-
klären).	Zahlen	treten	neutral	auf;	et-
was	 Besonderes	 haftet	 ihnen	 dennoch	
an.	Und	wer	sucht,	der	
J findet	bizarre	kriminalistische	Geset-
ze	über	die	Häufigkeit	von	2	oder	6,
J kommt	durch	Zufallskombinationen	
Steuersünderinnen	auf	die	Schliche,
J entlarvt	raffinierte	Spendengauner	–	
so	geschehen	beim	CDU-Skandal	 im	
Herbst	2000.

Selbst	 Vergleiche	 orientieren	 sich	 an	
quantitativen	 Grössen.	 Verliebte	 Paare	
wollen	«eins»	werden,	Märchen	erzählen	
von	 der	 Sehnsucht	 nach	 der	 dreifachen	
Vollkommenheit,	Actionfilme	laufen	beim	
siebenten	Ereignis	zum	Finale	auf	(z.	B.	
der	Thriller	 «Seven»).	Sy­mbole,	Urfor-
men	 des	 Wirklichen	 und	 Qualitätsträ-
ger:	Zahlen	sind	menschlicher,	als	manche	
denken!	 	forum@stadi-online.ch�

Karin�Amman ist freie Texterin. 
Literaturtipp: Robert Kaplan, «Die geschich-
te der null», Campus-Verlag

Drei Minuten 
für eine Zahl

von Karin Ammann

einwurf

Der «Stadtanzeiger» berichtete 1991 
über einen Radio-24-Reporter, der 
als Asylbewerber verkleidet über die 
grüne Grenze von Deutschland in 
die Schweiz schleichen wollte. An-
lass für diese Aktion war die dama-
lige Diskussion zu der erhöhten An-
zahl an Asylgesuchen. Die «Hardli-
ner» unter den Asylpolitiker riefen 
dazu auf, die Grenzen zu schliessen 
und die Armee an der Grenze gegen 
illegal eingereiste Asylbewerber ein-
zusetzen. An der Grenze in der Nähe 
von Schaffhausen standen deshalb 
als Test Soldaten, um illegal Einrei-
sende zu erwischen. Der Reporter 
wollte diesen Vorgang am eigenen 
Leib erfahren und stattete dazu sei-
nen Koffer mit einem Knopfmikro-
fon aus, um das Ganze für das Radio 
aufzuzeichnen. Er wurde tatsächlich 
von Zöllnern festgenommen, was die 
anwesenden Soldaten interessiert be-
obachteten. Auf dem Zollposten liess 
der Reporter dann die Sache aufflie-
gen und wurde schliesslich wieder 
laufen gelassen. wep.

Armeeeinsatz gegen 
illegale Einreise?

vor 20�jahren�im

Mehr Fleisch fürs GeldMehr Fleisch fürs Geld

Carna Center Winterthur
Schlachthofstrasse 25, 8406 Winterthur
Tel.  052 208 99 98, Fax  052 208 99 97
shop@carnacenterwinterthur.ch, www.carnacenterwinterthur.ch

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 08.00 - 12.00 Uhr
   13.30 - 18.30 Uhr
Samstag  08.00 - 13.00 Uhr
   (durchgehend)

mit

Bedienungstheke

Ihr Fleischfachmarkt
in Winterthur

Aktionen gültig
bis 9. April 2011
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Rindsbraten natur und gespickt, Schweizer Fleisch    kg 18.80
Rindsgulasch fixfertig gekocht, Schweizer Fleisch    kg 12.80
Rindshackfleisch mager, tiefgekühlt, Schweizer Fleisch    kg 9.80
Rindshaxen portioniert, tiefgekühlt, Schweizer Fleisch    kg 9.80
Rindsentrecôte Südamerika       kg 34.80

Eine Handyantenne wird nun 
definitiv neben dem Kinder-
garten Wanne in Wiesendangen  
errichtet, obwohl die Einwohner 
einen praktischen alternativen 
Standort angeboten hatten. Die 
Swisscom könne nicht mehr  
auf eine weitere Baubewilligung  
warten, begründet das Telefon-
unternehmen ihren Entscheid. 

Wiesendangen:� Vor rund vier Jahren  
wurde in Wiesendangen bekannt, dass 
Swisscom dort eine neue Mobilfunk-
antenne errichten will. Der Standort 
an der Wannenstrasse, wenige Meter 
neben dem Kindergarten Wanne, sorg-
te aber für Proteste in der Bevölkerung. 
Als alternativer Standort wurde der 
Kirchturm in den Fokus der Gemein-
de und der Bevölkerung genommen. 
Im Februar bestätigte das Bundesge-
richt nach der Beschwerde eines Wie-
sendangers letztinstanzlich, dass die 
Baubewilligung an der Wannenstrasse 
genutzt werden dürfe. «Und kürzlich 
folgte dann der Schock. Völlig emo-
tionslos kamen Swisscom-Angestellte 
nach Wiesendangen und stellten ohne 
Diskussion klar, dass sie die Antenne 
beim Kindergarten errichten werden», 
sagt Rolf Truninger, Gründer der Inter-
essengemeinschaft für den sinnvollen 
Antenneneinsatz (IGSA). 

Folgeschäden unbekannt
Noch immer ist unklar, welche gesund-
heitlichen Probleme durch die Strah-
lung der Handyantennen entstehen 
können. «Da ist es doch verantwor-
tungslos, diese neben einem Kinder-
garten zu errichten», sagt eine besorg-
te Mutter während der Recherchen des 
«Stadtanzeigers».

«Mit dem Bau an der Wannenstras-
se will sich die Swisscom eine Mono-
polstellung in Wiesendangen aufbau-
en», unterstellt Rolf Truninger dem 
Mobilfunkriesen. Zwar sind auch Sun-
rise und Orange mit einer Antenne in 
Wiesendangen vertreten, diese decken 
jedoch nicht das ganze Dorf mit sämt-
lichen Möglichkeiten ab. Der Stand-
ort Kirchturm wäre für alle drei Mobil-
funkanbieter die Möglichkeit gewesen, 
ein Gemeinschaftsprojekt zu realisie-
ren. «So hätte jeder Wiesendanger die 
Möglichkeit gehabt, seinen Natel-An-
bieter selbst zu wählen.» Wer UMTS 
(eine deutlich höhere Datenübertrags-
rate) nutzen oder kein Funkloch haben 
wolle, müsse gezwungenermassen zur 
Swisscom ausweichen.

«Das Beispiel Wiesendangen zeigt 
perfekt auf, dass es der Swisscom nur 
um den Profit und nicht um ihre Nutzer 
geht», sagt Rolf Truninger verärgert und 
enttäuscht. Dabei stehe fast die gesam-
te Bevölkerung hinter dem alternativen 
Standort Kirchturm. «Wir sammelten in 
der Vergangenheit Unterschriften. Und 
es gab sehr gut besuchte Infoevents. 

Nicht nur von Bürgern unmittelbar 
neben der Handyantenne, sondern aus 
allen Ecken des Dorfes.» Trotzdem sei es 
nicht möglich gewesen, mit der Swiss-
com-Geschäftsleitung selbst eine Dis-
kussion auf die Beine zu stellen. «Statt-
dessen wurde uns eine eher arrogante 
Fachfrau geschickt, die einige einstudier-
te Standardsprüche bringen konnte.»

Swisscom sucht das Gespräch
Dass das Mobilfunkunternehmen die  
Anliegen der Bevölkerung ernst nehme, 
sagt Swisscom-Mediensprecherin An-
nina Merk: «Swisscom prüft stets ver-
schiedene Alternativen beim Bau einer 
Antenne, um möglichst allen Ansprü-
chen gerecht zu werden, so auch in 
Wiesendangen.» Der Kirchturm sei in-
tensiv geprüft worden. «Jedoch ent-
spricht er derzeit unseren Anforderun-
gen nicht.» Die Swisscom hätte drei Jah-
re auf eine rechtsgültige Baubewilligung 
warten müssen, die nun durch das Bun-
desgerichtsurteil bestätigt wurde. «Das 
Projekt, die Antenne auf dem Kirch-
turm zu errichten, ist noch nicht so 
weit ausgearbeitet, dass es in absehba-
rer Zeit umgesetzt werden könnte und 

Swisscom in absehbarer Zeit mit einer 
Baubewilligung rechnen kann. Zudem 
sind die technischen Anforderungen 
für eine Umsetzung auf der Kirche sehr 
anspruchsvoll und lassen eine gleich-
wertige Versorgung und Kapazität wie 
an der Wannenstrasse nicht zu.»

Dem führenden Handyunterneh-
men sei es wichtig, die Anwohner von 
Wiesendangen transparent und offen 
zu informieren. «Um offene Fragen sei-
tens der Bevölkerung klären und bespre-
chen zu können, wird Swisscom deshalb 
in den nächsten Tagen erneut das Ge-
spräch mit den Anwohnern suchen.»

Welche Konsequenzen die Umset-
zung für die Swisscom hat, werden die 
nächsten Wochen zeigen. Manche Ein-
wohner sagten gegenüber dem «Stadt-
anzeiger», das sie sich durchaus einen 
Swisscom-Boykott vorstellen könnten. 
Die Interessengemeinschaft für den 
sinnvollen Antenneneinsatz, weitere 
Einwohner, Eltern und Kindergarten-
lehrer werden nicht aufgeben, bevor 
eine einvernehmliche Lösung gefun-
den wurde. Christian	Saggese

«Einwohner ignoriert»

16-Jähriger�ausgeraubt
Winterthur:� in der nacht von Frei-
tag auf Samstag um 3 Uhr wurde 
ein 16-Jähriger in der Altstadt aus-
geraubt. erste Abklärungen haben 
ergeben, dass das Opfer in der Alt-
stadt von zwei unbekannten Män-
nern mit Faustschlägen traktiert und 
ihm das Portemonnaie und geld ge-
raubt wurde. Die mutmasslichen Tä-
ter konnten unerkannt fliehen.

Vorsicht�beim�Geldwechsel
Winterthur:� in den letzten Tagen 
wurden in der Altstadt Winterthur 
mehrere Trickdiebstähle verübt. Op-
fer von Wechselgeldbetrügern sind 
in aller Regel hilfsbereite ältere Men-
schen. Die Täterschaft, oft gut ge-
kleidete Männer, fragt jeweils nach 
Wechselgeld. Meist geht sie nach 
der gleichen Masche vor. Öffnet das 
Opfer sein Portemonnaie, greift der 
Dieb unbemerkt in das nebenfach, 
abgedeckt von einer zeitung oder 
einem Kleidungsstück und stiehlt 
daraus notengeld. Parkplätze oder 
Durchgänge werden als Tatort bevor-
zugt. in zwei aktuellen Fällen wird die 
Täterschaft ähnlich beschrieben. es 
soll sich um einen 30- bis 45-jährigen 
Mann, Südländertyp, handeln. 

Bei�Neumarkt�verprügelt
Winterthur:� Freitagnacht erlitt ein 
Schweizer (32) gesichtsverletzun-
gen, als ihn der mutmassliche Täter, 
ein 19-jähriger italiener, beim neu-
markt tätlich angegangen ist. red.

inkürze

«Der Swisscom 
geht es um das 
Monopol in 
Wiesendangen.»

Rolf�Truninger�
�Präsident igSA 

in Seuzach wollten die drei einwoh-
ner Martin Tanner, Urs Schmidt und 
Silvia zindel verhindern, dass eine 
«nicht benötigte» UMTS-Handy-
antenne der Sunrise bei der Birch-
strasse 18 gebaut wird. Für den Bau 
neuer Mobilfunkantennen sei aber 
kein Bedürfnisnachweis nötig, urteil-
te nun das Bundesgericht. red.

situation�in�seuzach

Archivaufnahme�aus�dem�Oktober�2009:�Kindergartenschüler�zeigen��
auf�den�nun�definitiv�geplanten�Standort�der�Handyantenne.�Bild: gs.


